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Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Ausgabe täglich (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) Nachmittags 3 Uhr für den folgenden Tag.

Inſeraten Annahme bis 9 Uhr Vormittags. Größere Jnſerate Tags zuvor.
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Telegraphiſche Nachrichten.
Frankfurt a. 30. Mai. Bei dem

Eiſenbahn Unfalle in der Nähe von Heidelberg
ſind ein Zugbeamter und zwölf Paſſagiere ge-
tödtet worden. Von dreißig Schwerverwundeten
die im Heidelberger Hoſpital liegen, iſt die Hälfte
hoffnungslos. Die Waggons ſind faſt alle, die
Maſchine vollſtändig zerſtört. Der Weichen-
ſteller entfloh, wurde aber in einer Scheune
verſteckt aufgefunden und verhaftet.

Heidelberg, 30. Mai. Der bereits ge
meldete Eiſenbahnunfall fand zwiſchen Wieb-
lingen und Heidelberg ſtatt. Die Zahl der
Verwundeten beträgt 47.

Wreslau, 30. Mai. Die Schleſ. Volks
zeitung veröffentlicht den geſtern von den Kanzeln
verleſenen Hirtenbrief des Fürſtbiſchofs
Robert Herzog, in welchem derſelbe ſeiner durch
das Vertrauen der höchſten geiſtlichen und
weltlichen Macht erfolgten Berufung gedenkt und
zur Ehrſurcht, Treue und unwandelbarem Ge-
horſam gegen das Herrſcherhaus ermahnt. Der
Hirtenbrief ſetzt ferner die Pflichten des Biſchofs
und der Gläubigen auseinander und ſchließt
mit dem Dank an den Klerus für die bisherige
Opfertreue und mit der Ermahnung an den-
ſelben zum Ausharren.

Eiſenach 29. Mai. Der Ausſchuß des
Juriſtentages hat beſchloſſen, den Juriſtentag in
Kaſſel vom 11. bis 13. September abzuhalten.

Köln, 30. Mai früh. Die erſte Poſt von
London vom 29. Mai, 5 Uhr Morgens, hat in

Köln den Anſchluß nach Hamburg und Berlin
nicht erreicht. Gruud Zugverſpätung in Belgien.

Dresden 30. Mai. Auf Requiſition der
Staatsanwaltſchaft iſt der Abgeordnete Webel
geſtern hier verhaftet worden.

Paris, 29. Mai. Einige Journale melden,
es ſeien Pourparlers angeknüpft zwecks Ent-
ſendung zweier franzöſiſchen und engliſchen De-
legirten nach Kairo, in Gemeinſchaft mit dem
türkiſchen Delegirten, um eine Löſung der gegen
wärtigen Kriſis in Egypten herbeizuführen.

2“aris, 30. Mai. Geſtern Abend 10 Uhr
fand ein Miniſterrath im Palais Eliſée ſtatt,
welcher bis 1 Uhr früh dauerte. Die Miniſter
Ferry und Goblet, welche zurückgekehrt waren,
wohnten demſelben bei. Dem Miniſterrathe
wurden die weiter eingegangenen Depeſchen be-
züglich Egyptens mitgetheilt. Die Nachrichten
über die Entſendung von Kommiſſären nach
Egypten werden als verfrüht bezeichnet. Bis
jetzt haben die Botſchafter Lord Dufferin und
Marquis de Noailles den Sultan nur erſucht,
in Egypten aufzutreten, um zu zeigen, daß er
das Verhalten der Militärpartei mißbillige, und
um den Khedive zu unterſtützen und ſo der in
Egypten verbreiteten Anſicht, daß der Sultan
Arabi Bey ſtützen würde, ein Ende zu machen.
Vorausſichtlich wird der Sultan die Entſendung
eines türkiſchen Kommiſſars vorſchlagen und
dürften die Mächte dieſen Vorſchlag annehmen.

London 29. Mai. Wie aus St. Johns
auf New Foundland vom heutigen Tage ge-
meldet wird, iſt der Dampfer „Friary“ auf der

Fahrt von Newport nach New York mit einem
Eisberge zuſammengeſtoßen und mit eingedrücktem
Bug daſelbſt eingelaufen. Die in Halifax an
kommenden Dampfer berichten fortdauernd über
ſtarken Eisgang.

London 30. Mai. Wie der Times aus
Konſtantinopel, den 29. d. gemeldet, haben Lord
Dufferin und der Marquis de Noailles der
Pforte am 29. d. eine identiſche Mittheilung
gemacht, in welcher dem Sultan vorgeſchlagen
wird, den Khedive zu unterſtützen und die Jn-
ſinuationen gegen die Kaiſerliche Autorität
zurückzuweiſen. Die drei militäriſchen Führer
ſind mit dem ehemaligen Konſeilpräſidenten
nach Konſtantinopel berufen worden, um ſich
wegen ihres jüngſten Verhaltens zu recht-
fertigen. Demſelben Blatte wird aus
Paris vom 29. d. gemeldet: Nachdem die
Pforte das Geſuch Frankreichs und Englands,
gegen das Gebahren der Militairpartei zu pro-
teſtiren, abgelehnt hat, wurden nach einem Noten-
wechſel zwiſchen den übrigen Mächten Lord
Dufferin und der Marquis de Noailles ange-
wieſen, der Pforte eine limitirte Jntervention in
Egypten als Mandatar Europas vorzuſchlagen.
Dieſe Jntervention würde beginnen mit der Ent-
ſendung eines türkiſchen Kommiſſars an Bord
eines türkiſchen Schiffes, welcher im Namen des
Sultans die Offiziere zu ermahnen hätte, ſich
dem Khedive zu unterwerfen, während die Pforte
alle früheren Schritte des Khedive billigen wird. Die
übrigen Botſchafter in Konſtantinopel wäreninſtruirt
den engliſchfranzöſiſchen Vorſchlag zu unterſtützen.

Die Enterbten.
Novelle von Ludwig Hammer.

(Fortſetzung.)
„Genug,“ unterbrach ſie da Graf Alfred

ungeſtüm und ſtreckte ſeine Hand gebieteriſch
gegen ſie aus, „ich habe keine Luſt, Jhre Sophis-
men anzuhören. Eine Entſchuldigung für Jhre
Handlungsweiſe giebt es nun uud nimmermehr,
die lange Veruntreuung des Briefes Baron
Leo's iſt ein ſchweres Unrecht, das Sie an der
Kronheim'ſchen Familie begangen haben, wie
denn dieſer ganze Vorgang Jhren Charakter in
einem höchſt eigenthümlichen Lichte erſchei-
nen läßt.“

Gräfin Clotilde verſuchte nochmals, ſich zu
vertheidigen, aber alle ihre leidenſchaftlichen
Ausführungen wurden von dem Grafen kalt
zurückgewieſen, bis ſie endlich mit zorniger
Stimme frug:

„Und was gedenken Sie nun mit dem
Teſtamente zu thun, Graf Alfred

Dieſer faltete das Document zuſammen,
ſteckte es ein und erwiderte dann in verächt
lichem Tone

„Darüber habe ich Jhnen keine Rechen
ſchaft zu geben, Gräfin, doch kann ich Jhnen
die Verſicherung ertheilen, daß ich von dieſem
glücklicherweiſe nunmehr in meinen Händen be-
findlichen Teſtament einen Gebrauch machen werde,
der wahrſcheinlich nicht mit Jhren Anſchauungen
von Ehrenhaftigkeit übereinſtimmt, den mir aber
i Anſichten über Pflicht und Ehre gebieteriſch

iktiren.“

Erregt forderte die Gräfin jetzt die Zurück-
gabe des Teſtaments, aber ihr Stiefſohn wies
in entſchiedenem Tone dieſes Anſinnen ab, bis
ſie ſchließlich in leidenſchaftlicher Aufregung das
Gemach verließ. Jn dem Grafen aber begann
die tiefe Erregung, welche ſich auch ſeiner,
während der ſoeben beendigten Unterredung mit
ſeiner Stiefmutter bemächtigt hatte, jetzt, wo er
ſich allein ſah, allmählig einer ruhigen Ueber-
legung Platz zu machen. An ihm war es jetzt,
das an dem Freiherrn von Kronheim begangene
Unrecht wenigſtens an deſſen Kindern wieder
gut zu machen freilich mußte er dann Sulzbach
verlaſſen und es blieben ihm nur die beſcheidenen
Einkünfte von Langenau und ſelbſt dieſe mußte
er noch mit ſeiner Stiefmutter theilen, aber was
lag weiter daran Er war noch jung, ausdauernd
in der Arbeit und reich an den mannigfachſten Kennt-
niſſen und er zweifelte deshalb nicht, daß es ihm ge
lingen würde, ſich in der Welt eine unabhängige
Stellung zu erringen. Vorläufig war es aber
ſeine einzige Aufgabe, Oscar und Luiſe ſobald
als möglich in den Beſitz der Güter Baron
Leo's zu ſetzen und er beſchloß, unverzüglich die
hierzu erforderlichen Schritte zu thun.

Wenige Tage nach der ſo bedeutungsvollen
Unterredung zwiſchen Graf Alfred und ſeiner,
Stiefmutter, war Erſterer nach H., der Kreis-
ſtadt für Sulzbach, geritten und deponirte bei
dem Gerichte das Teſtament Baron Leo's von
Sulzbach, wobei er eine kurze Erklärung gab,
wodurch er plötzlich in den Beſitz desſelben ge-
langt ſei außerdem beauftragte er einen Rechts

anwalt, ihn erforderlichen Falls bei Gericht zu
vertreten. Er gab auch bei Gericht ſeine Ab-
ſicht an, die Güter Sulzbach und Grundhof ſo
lange noch zu verwalten, bis es möglich ge-
worden war, die Kinder des Freiherrn in den
Beſitz derſelben zu ſetzen und es machte ihm
nicht die geringſten Schwierigkeiten, die gericht-
liche Anerkennung als einſtweiliger Adminiſtrator
der Güter zu erlangen, welche er bis jetzt als
ſein Eigenthum betrachtet.

Nachdem der Graf von H. nach Sulzbach
zurückgekehrt war, handelte es ſich für ihn darum,auch ſeinerſeits die Geſchwiſter Kronheim von

der plötzlichen Wandlung der Verhältniſſe in
Sulzbach in Kenntniß zu ſetzen, wie dies ſchon
von Seiten des Gerichtes aus geſchehen mußte.
Aber je mehr der Graf über dieſen Punkt nach-
dachte, deſto mehr gelangte er zu der Erkennt-
niß, daß es eigentlich beſſer ſei, dem Gerichte
die ganze Regelung dieſer eigenthümlichen An-
gelegenheit allein zu überlaſſen. Einen Augen-
blick dachte er auch daran, nach Teinach hinüber-
zureiten und Luiſe von Kronheim perſönlich
hiervon Mittheilung zu machen, aber er konnte
es nicht über ſich gewinnen, dieſen Gedanken
auszuführen, er vermochte es nicht, derjenigen
gegenüberzutreten, deren Erbtheil er ſo lange
unrechtmäßiger Weiſe wenn auch ohne ſein
Wiſſen beſeſſen hatte.

Jndeſſen, er mußte ſein plötzliches Weg-
bleiben von Teinach ſowohl Luiſe als auch Frau
von Porell in irgend welcher Weiſe motiviren
und nach langem Ueberlegen that er es endlich
in folgenden Zeilen: (Fortſ. folgt.
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St. Petersburg, 30. Mai. Der Kaiſer
hat anläßlich des RegimentsFeſtes der Jsmailow
ſchen Garde vorgeſtern St. Petersburg beſucht.

General Skobeleff iſt in Minsk eingetroffen.
Konſtantinopel, 29. Mai. Bezüglich der

von dem Khedive verlangten Entſendung eines
Kommiſſars ſoll eine endgiltige Entſchließung der
Pforte noch nicht gefaßt ſein.

Rom, 30. Mai. Der Agenzia Stefani
wird aus Konſtantinopel telegravhirt, der türkiſche
Miniſterrath habe über eine militairiſche Jnter-
vention in Egypten nicht discutirt. Die Be-
rathungen des Konſeils hätten ausſchließlich auf
die Entſendung eines Kommiſſars des Sultans
in Gemäßheit des von dem Khedive offiziell ge
ſtellten Anſuchens Bezug gehabt.

Rom, 30. Mai. Die Ernennung des
Grafen Ludolf zum öſterreichiſchungariſchen Bot
ſchafter iſt der italieniſchen Regierung notifizirt
und von derſelben zuſtimmend begrüßt worden.

Waſhington, 29. Mai. Der Admiral,
welcher die europäiſche Flotte der Vereinigten
Staaten befehligt, hat dem Sekretär der Marine
telegraphiſch die Mittheilung gemacht, daß er 2
Schiffe zur Wahrnehmung der amerikaniſchen
Intereſſen nach Alexandrien geſchickt habe.

Hofnachrichten.
Berlin, 30. Mai. Se. Maj. der Kaiſer

und König hörte im Laufe des heutigen Vor
mittags die Vorträge des Hofmarſchalls Grafen
Perponcher, des Polizeipräſidenten v. Madai
und des Geh. Hofrathes Bork, nahm dann die
perſönlichen Meldung n des bisherigen Abtheil
ungs-Chefs im großen Generalſtabe, General
majors v. Keßler, des Commandeurs des 1.
poſenſchen Jnfanterie Regiments Nr. 18 Oberſten
v. Lindeiner, gen. v. Wildau, des Oberſtlieute-
nants Kauſch und Oberhoffer, ſowie einiger
anderer Offiziere entgegen und arbeitete darauf
mit dem Vertreter des Militair-Kabinets, Oberſt-
lieutenant und Flügel-Adjutant v. Brauchitſch.
Um 1 Uhr Nachmittags empfing der Kaiſer den
General- Superintendenten Dr. Kögel und hatte
dann um 3 Uhr eine Conferenz mit dem Unter
Staatsſecretair im auswärtigen Amte Dr. Buſch.
Zum Diner waren für heute keine Einladungen
ergangen.

Aus Stadt, Kreis und Provinz.
Der Nachdruck unſerer „D.-C.“ iſt nur mit
Angabe der Quelle: Merſeb. Krsbl.“ erlaubt,

was zu beachten bitten.
(O.-C.) WMerſeburg, 31. Mai. Die Ge-

witter mit denen unſere Stadt und Flur in den
geſtrigen Abendſtunden ſo überaus gnädig und
wohlthuend beglückt wurde, ſind doch an anderen
Orten bedeutend ſtärker aufgetreten. Nach ein
gegangenen Nachrichten ſollen insbeſondere die
Gegenden von Erfurt ab ſehr reichlich bedacht
worden und vielleicht nicht ohne Verluſte dabei
weggekommen ſein, denn in den Thüringer
Zügen ſind Koupeefenſter vom Hagel zerſchlagen
worden. Der erſte und heftigſte Schlag, mit
dem ſich die Wetter bei uns einführten und der
bei dem Ausſehen des Himmels kaum zu er-
warten war, ſoll, wie beobachtet worden iſt,
ſeine Ableitung an dem Blitzableiter der
St. Maximi-Kirche gefunden haben. Perſonen
die ſich in nächſter Nähe befanden verſichern
einen ganz bedeutenden Luftdruck empfunden zu
haben. Freilich werden die Wetter wohl manchen
Pfingſtausflügler erwiſcht und manche Verheerung
in den Toiletten verurſacht haben.

F. Der Durchſchnitts-Marktpreis
der Ferken in der Woche vom 21. bis mit 27.
Mai er. betrug pro Stück 13 Mk. 50 Pf. bis
16 Mk. 50 Pf.

Halle a. S., 25. Mai. Die Frequenz der
Univerſität im Sommerſemeſter iſt faſt genau
dieſelbe wie im vergangenen Winterſemeſter.
Die Zahl der Jmmatriculirten beträgt jetzt, nach
dem amtlichen Verzeichniſſe, 1377 (im letzten
Semeſter 1378), außerdem beſuchen 37 Hoſpi-
tanten die Vorleſungen S 1414. Nach den
Facultäten zählt die theologiſche 389, die ju-
riſtiſche 143, die mediciniſche 193, die philoſo-
phiſche einſchließl. der Landwirthe 652 Studirende.
1170 der Studirenden ſind Preußen, 156 ſtammen
aus den übrigen Bundesländern. Von den übri-

en europäiſchen Staaten ſandten je 1 Belgien,Frankreich Dänemark, Griechenland, die Nieder

lande, die Türkei, Großbritannien 3, Oeſterreich
19. Außerdem iſt 1 Aſier und 3 Amerikaner
erſchienen.

Freyburg a. A., 27. Mai. Auf dem
Gute Baumersrode, dem Herrn v. Helldorff ge
hörig, ſtürzte am Donnerſtag eine im Bau be
griffene Schennenwand von 37 Meter Länge
und 9 Meter Höhe ein, wobei drei Arbeiter leider
verunglückten.

(O.-C.) Mansfeld, 27. Mai. Wiederum
wurden die Bewohner Mansfelds am 25. d. M.
durch eine Exploſion erſchreckt. Vormittags 7
Uhr ging die Patronenbude der Dynamitfabrik
Leimbach in die Luft, wobei leider zwei Menſchen
ihr Leben einbüßten. Zwei Arbeiter wurden
förmlich vom Dynamit zerriſſen, der Kopf des
einen lag ziemlich entfernt von der Unglücksſtätte.

Gera, 27. Mai. Der Giftmörder Hunke
aus Schleſien, der bekanntlich hier ſeine Frau
umbrachte, wurde nach ſeiner Jnternirung be-
zichtigt, auch ſein eigenes Kind umgebracht zu
haben. Obwohl daſſelbe ſchon ſeit längerer Zeit
begraben iſt, wurde daſſelbe aber dennoch exhu-
mirt und der freche Patron an die Leiche deſſelben
geführt. Hier geſtand er zu, das Kind erſtickt
zu haben. Die Leipziger wählen jetzt mit
Vorliebe unſere freundliche Reſidenz mit ſſeiner
herrlichen Umgebung zu Ausflügen. Für die
Pfingſtfeiertage ſind verſchiedene Geſellſchaften
und Vereine aus Leipzig hier angeſagt.

F Der thüringiſche Fiſchereiverein, welcher
im Beiſein des Großherzogs und des Erbgroß-
herzogs von Weimar zu Jena jüngſt ſeine General-
Verſammlung abhielt, jählt jetzt 393 Mitglieder.
Dem Verein wurden vom deutſchen Fiſcherei-
verein 250,000 Lachseier zugetheilt, in der Ver-
einsbrutanſtalt Zwätzen wurden 94,000 Lachs-
eier ausgebrütet. Es wird die Zucht der
amerikaniſchen Forelle empfohlen, ferner iſt
Augenmerk zu richten auf die Beſeitigung der
Fiſchfeinde; während des noch nicht vierjährigen
Beſtehens des Vereins wurden bereits für ge-
tödtete 272 Stück Ottern Prämien vertheilt.

F. Der Thüringer Waldverein hat ſoeben
ein Orientirungs-Kärtchen der Eiſenacher Um-
gebung herausgegeben, über welches bereits ein
ſehr anerkennendes Schreiben des Topographen
Vogel in Gotha vorliegt. Das zierliche Kärtchen,
welches 20 Pf. koſtet, giebt jedem Wanderer in
der ausführlichſten Weiſe Aufſchluß über die ver-
ſchiedenen Touren und zwar bei ein und zwei
tägigem Aufenthalt. Der Karte folgt eine aus
führliche Erklärung der einzuſchlagenden Wege
und der lohnenderen Partien. An der Hand
eler Karte wird kein Touriſt den Weg ver-
ehlen.

Der Brand in Kowno.
Der Telegraph hat bereits über die am

vergangenen Donnerſtag in Kowno ausge-
brochene große Feuersbrunſt berichtet. Wir
bringen in Nachſtehendem Näheres darüber:
Der Brand entſtand in einer Cigarrenfabrik am
Donnerſtag, den 18. Mai, um 3 Uhr Nach-
mittags, alſo am hellen Tage, auf bis jetzt nicht
ganz aufgeklärte Weiſe. Augenblicklich griff das
Feuer mit raſender Geſchwindigkeit um ſich, und
in Zeit von wenigen Minuten ſtanden bereits
10 Häuſer in Flammen. Die Berichte ſtimmen
alle darin überein, daß die durch ſo
fortiges Einſchreiten ein größeres Unglück hätte
abwenden können. Die Feuerwehr erſchien aber
erſt nach einiger Zeit, nachdem bereits die ganze
Straße (Altſtadt) Jodkowaja in hellen Flammen
ſtand. (Die „Nowiny“ melden, daß die Spitzen
der Feuerwehr zur gerichtlichen Verantwortung
gezogen werden.) Mit raſender Schnelligkeit
breitete ſich das nach allen Seiten hin weiter
aus, um 6 Uhr Nachmittags war faſt die ganze
Altſtadt Kownos, circa 100 Häuſer, der be-
lebteſte und ſchönſte Theil der Stadt, ein großes
Feuermeer. Um 10 Uhr dehnte ſich das Feuer
auch auf andere Stadttheile aus, doch gelang
es hier, weiteren Schaden abzuwehren. Die
Altſtadt iſt vollſtändig niedergebrannt. Unter
Anderm brannte das Theater nieder, das drei-
ſtöckige Hotel „Litewski“, außerdem das Ge-
meindehaus. Das Alles aber wäre zu ver-
ſchmerzen, wenn nicht auch Menſchenleben zu
beklagen wären. Die arme Klaſſe verſuchte trotz
der Gluth ihr letztes Hab' und Gut zu retten.
Acht Perſonen fanden dabei, ſoweit jetzt feſtge-

ſtellt, einen ſchrecklichen Feuertod; zwanzig haben
ſchwere Verwundungen davongetragen, und un-
gefähr ebenſoviel leichtere. Unter den Verun-
glückten befinden ſich auch mehrere Bahnbeamte
und Fabrikarbeiter, welche Rettungsverſuche ge-
macht hatten. Der Brand dauerte im Ganzen
30 Stunden und wurde erſt am Sonnabend
früh vollſtändig gelöſcht. Am meiſten haben
arme Leute gelitten, welche zu och in den
Flammen ihr letztes kleines Beſitzthum verloren
haben. Der Arnblick, den die Altſtadt bietet, iſt
ein überaus trauriger; auf der leergebrannten
Stätte irren Hunderte obdachloſer Jndividuen
hungernd und klagend umher, im Schutte na
ihrer letzten Habe ſuchend. Die Stadt bot
am Donnerſtag Nacht einen grauenvollmajeſtäti-
ſchen Anblick. Eine Dame wurde beim Anblick
des Feuermeeres ohnmächtig und war nach 48
Stunden noch nicht zur Beſinnung gelangt.

Spargel-Conſerven.
War der Spargel ſchon in früheren Zeiten

ein ſehr beliebtes Gemüſe, weil er der Hausfrau
gerade zu einer Zeit gelegen kommt, wo das
Wintergemüſe beginnt rarer zu werden, ſo iſt
dies heut zu Tage noch in erhöhterem Maße der
Fall, da die Conſervirungsweiſen des Spargels
ſo weit gediehen ſind, daß man jetzt zu jeder
Jahreszeit im Stande iſt, conſervirten Spargel
auf den Tiſch zu bringen, der an Zartheit dem
friſch geſtochenen Spargel in keiner Weiſe nach-
ſteht. Zum Zweck des Conſervirens oder Ein-
legens wähle man beſonders jungen und weichen,
noch friſchen, nicht faſerigen Spargel von min-
deſtens 18 Centimeters Länge. Dieſer wird
ſauber geputzt und das untere Ende, ſoweit es
hart iſt, abgeſchnitten. Der geputzte Spargel
wird ſchnell gewaſchen, damit er nicht zu viel
Waſſer anziehen kann und dann 24 Stunden
lang an einem kühlen luftigen Ort auf Tüchern
zum Trocknen ausgebreitet. Andern Tags bin-
det man die Stangen, etwa 20 bis 24 Stück,
die Köpfe nach oben, zuſammen, thut ſie in eine
reichliche Menge mäßig geſalzenen Waſſers und
läßt daſſelbe auf raſchem Feuer einmal über
dem Spargel aufkochen, nimmt letzteren dann
ſofort heraus und läßt ihn bundweiſe auf Tü-
chern ablaufen. Dann löſt man die Spargel-
bunde, legt Stange neben Stange in ein flaches
Geſchirr und ſtellt ſie und das Spargelwaſſer
zu raſchem Abkühlen an einem kühlen Ort. Jſt
beides erkaltet, ſo legt man die Spargelſtangen
dicht neben einander, die Köpfe nach oben, in
20 bis 22 Centimeter hohe Büchſen oder Gläſer,
gießt ſo viel von dem erkalteten Spargelwaſſer
darauf, daß es fingerbreit überſteht und verlöthet
die Büchſen, wenn dieſe von Blech, oder ſchließt
ſie in anderer Weiſe luftdicht, wenn von Glas
oder einer andern Maſſe; denn von der Dichtig-
keit des Schluſſes hängt der gute Erfolg der
Conſerve ab. Darauf kommen die Büchſen 45
bis 60 Minuten in ein Dampfbad, d. h. ſie
werden in ein größeres Gefäß mit kaltem Waſſer
auf das Feuer geſetzt und muß das Waſſer
fingerbreit über die Büchſen ſtehen, damit man
etwaige undichte Büchſen am Emporſteigen der
Luftbläschen beim Kochen erkennen und noch
nachdichten kann. Erſt wenn das Waſſer voll-
kommen kocht, bleiben die Büchſen noch die oben
angegebene Zeit im Dampfbade ſtehen und wer
den ſich dann gut halten.

Die Auswanderung der Juden
aus Rußland ſcheint derartige Dimenſionen
anzunehmen, daß das deutſche Centralkomité
für die ruſſiſch-jüdiſchen Flüchtlinge in Berlin
nicht mehr im Stande iſt, allen an daſſelbe
herantretende Anforderungen zu genügen. Jn
einer Bekanntmachnng vom 13. d. M. ſieht ſich
daſſelbe in Folge deſſen zu der Erklärung
genöthigt, daß zur Ueberfahrt nach einem andern
Lande und zur Gewinnung einer neuen Heimath
nur ſolche Perſonen unterſtützt werden könnten,
welche durch Exceße der Bevälkerung von Haus
und Hof vertrieben worden oder deren Beſitz
bei Aufläufen zerſtört oder geraubt worden iſt,
oder welche, von Maßregeln der Behörden bedrückt,
zur Auswanderung gezwungen worden ſind.
Auch dieſe Perſonen werden nur dann unter-
ſtützt, wenn ſie kräftig genug ſind, ſich und ihre
Familien in der neuen Heimath durch ihrer
Hände Arbeit als Ackerbauer, Handwerker u. ſ.
w. zu ernähren.
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Daß bei der erſten Nachricht von der
Ankunft jüdiſcher Flüchtlinge in Eydtkuhnen von
Seiten der preußiſchen Verwaltung ſofort
Anweiſung ertheilt worden iſt, dem Durchzuge
keine Hinderniſſe in den Weg zu legen, und den
Deligirten des Centralkomitees, welche mit der
Leitung der einzelnen Transporte nach den Ans-
wanderungshäfen beauftragt ſind, jeden mög-
lichen Vorſchub zu leiſten, haben wir bereits
berichtet. Wir können noch hinzufügen, daß zu
dieſem Zwecke von dem Oberpräſidenten von
Oſtpreußen ein beſonderer Commiſſarius entſendet
worden iſt.

Wenn ſomit Alles geſchehen iſt, was nach
Lage der Verhältniſſe geſchehen konnte, um den
unglücklichen Flüchtlingen zu helfen und ihr
hartes Loos zu erleichtern, ſo iſt doch wie uns
mitgetheilt wird auch auf der andern Seite
nichts unterlaſſen worden, um alle Nachtheile,
welche aus der Maſſenauswanderung des jüdiſchen
Proletariats aus Rußland für unſern Staat
entſtehen könnten, abzuwenden. Es ſind nament-
lich umfaſſende Maßregeln getroffen worden, um
jeden Verſuch der Flüchtlinge, auf Nebenwegen
die Grenzen zu überſchreiten und auf preußiſchem
Gebiete ein Unterkommen zu finden, zu verhin-
dern, wie überhaupt eine Seßhaftmachung der
jüdiſchen Flüchtlinge in Preußen nicht geſtattet
werden wird. Aehnliche Maßnahmen ſind, wie
aus einer Mittheilung der Lemberger Zeitung
hervorgeht, auch von der öſterreichiſchen Regier-
ung ergriffen worden.

Vermiſchtes.Berlin. Ein in der Adalbertſtraße hier-
ſelbſt wohnender Arbeiter hatte am 15. Mai d.
J. einen in ſeiner Wohnung bettelnden jungen
Menſchen abgewieſen. Am folgenden Tage
erhielt er eine Poſtkarte folgenden Jnhalts:

„Geehrter Sauhund!
Das unterzeichnete Comité ſieht ſich ver

anlaßt, Dir folgendes mitzutheilen.
Schmeißt Du noch einmal einem Mitgliede

unſeres Fecht- und Bettelvereins die
Thür vor der Naſe zu, dann ſollen Dir
die Pferde und Hundekötels zum Fenſter
hineinfliegen. Das Rache-Comité.“

Auch ein Zeichen der Zeit, eine Verbrüderung
zum Zwecke des Bettelns und Vagabondirens,
ein Bettelverein zur Bekämpfung des Vereins
gegen Bettelei! Jn dieſem Kampfe wird ver-
muthlich der erſtere immer Sieger bleiben, ſo
lange nicht die Beſtrebungen des letzteren energiſch
unterſtützt werden. Erreichen die Bettler ihren
Zweck nicht durch Vereinsthätigkeit, dann laſſen
ſie ſich durch Beiträge der Steuerzahler zu den
Koſten der Unterſuchungshaft unterhalten, die ſie,
wie ſchon neulich bemerkt, durch Leugnen und
Einlegung der Berufung möglichſt in die Länge
zu ziehen ſuchen, um dadurch Unterkommen und
beſſere Koſt bei Unthätigkeit zu erhalten. Hier
würde nur ein Mittel gute Früchte bringen,
tüchtige Prügel.

Ein Krebskapitel. Dies iſt der
wahre Krebsmonat des laufenden Jahres nach
dem bekannten Spruche:

Krebſe man nicht wohl ißt,
Wenn ein R im Monat iſt.

Ganz Richtiges lehrt übrigens dieſer Vers nicht,
denn der September iſt noch ein ganz vorzüg-
licher Krebsmonat. Unſer Kaiſer ißt
übrigens mit Paſſion Krebſe, und
zwar während des ganzen Jahres.
Jn den Feldzügen von 1866 und 1870 ging es
in Folge des ſchnellen Vorgehens der Armee oft
recht knapp zu; immer aber wurde ſeitens der
Küchenverwaltung dafür geſorgt, daß Krebſe im
königlichen Hauptquartier nicht fehlten. Jnter-
eſſant iſt auch, wie der Kaiſer die Krebſe ißt.
Er ſpaltet den Krebs mit dem bekannten Auſtern-
meſſer von der Naſe bis zum Schwanze, ſo daß
an jeder Krebshälfte eine Scheere hängen bleibt.
Dieſe Art und Weiſe, den Krebs zu eſſen, iſt
ſehr praktiſch, weil man leicht und ſchnell mit
der am Auſternmeſſer befindlichen Gabel das
Ungenießbare hinwegthun kann. Unſer Kaiſer
ißt auf dieſe Weiſe in derſelben Zeit ein Dutzend
Krebſe, in welcher man auf die ſonſt übliche
Weiſe den vierten Theil verzehrt. Bekannt iſt,
daß Berlin jährlich viele, viele Tauſende Schock
Oderkrebſe nach Paris, nach Süddeutſchland
2c. exportirt. Sie heißen Oderkrebſe von Alters
her noch, ſtammen aber meiſt aus der Warthe

und den Flüſſen und Seen Weſtpreußens, Oſt-
preußens und Poſens. Denn die Oder iſt ſeit
der Regulirung des Oderbruches, alſo ſeit über
100 Jahren, arm an Krebſen. Früher war die
Mark in einem Grade, wie man ihn ſich kaum
mehr vorſtellen kann, an Krebſen reich. Jm 17.
Jahrhundert wurden zu Küſtrin ſo viele Krebſe
gefangen, daß man im Durchſchnitte 100 Schock
für 2 Silbergroſchen und 7 Schock um 2
Meißenſche Pfennige kaufte. Selbſt im Jahre
1701 erhielt man noch 2 bis 3 Schock Krebſe
für 6 Pfennige. Wie ungeheuer viel Krebſe
muß es gegeben haben, um ſolche Preiſe herbei-
zuführen, die immer ſehr gering ſind, ſelbſt
wenn man den große hohen Werth des
Geldes berückſichtigt. ehr reich an Krebſen
war auch das Warthebruch, und die Sonnen-
burger Krebſe ſtanden noch in neuerer Zeit in
Ruf und wurden viel nach Hamburg verſandt.
Faſt alle Warthekrebſe gingen in früherer Zeit
über Küſtrin nach dem übrigen Deutſchland
und auch ſehr viele Oderkrebſe wurden über
Küſtrin geführt. Eben darum war der Krebs-
zoll in Küſtrin höchſt anſehnlich und bedeutender
als ſonſt irgendwo. Der Zoll betrug ein Prozent
der Menge. Es wurde daher von 100 Schock
Krebſen 1 Schock in Küſtrin als Zoll abgege-
ben. Weil nun nach Colerus in einem einzigen
Jahre 325,000 Schock Krebſe als Zoll gegeben
worden ſind, ſo ergiebt ſich daraus, daß 32,500,000
Schock Krebſe in jenem Jahre über Küſtrin ver-
ſandt worden ſind. Die Krebſe haben übrigens
in den verſchiedenen Flüſſen, Bächen und Seen ver
ſchiedene Farben u. verſchiedenen Geſchmack. Jm All
gemeinen ſchmecken die Bachkrebſe beſſer als die Fluß-
krebſe unter den Letzteren aber galten die der Warthe,
Havel u. Spree mehr als die Oderkrebſe. Die Krebſe
der Warthe und Spree ſind braun, die der Oder
und Havel ſchwarz; einige Seen führen bläuliche
oder fahlgelbe Krebſe. Wie ſchon erwähnt, haben
die Flußregulirunge viel zur Ausrottung dieſes
vortrefflichen Schalthieres beigetragen dies und
ein zu Zeiten unvernünftiges Fangen. Heute
kommen die in Berlin zum Verkauf gelangenden
Krebſe von weit her. Und es ſind ziemlich alte
Burſchen, die wir auf unſeren Märkten kaufen.
Ein Suppenkrebs iſt 5--10 Jahre alt, und ein
Krebs von etwa 15 Centm. Länge iſt mehr wie
majorenn, er iſt 25 Jahre alt.

(Militairiſche Sonnenfinſter-
niß.) Aus der „guten alten Zeit“ erzählt man
ſich folgende heitere Anekdote: Eines ſchönen
Vormittags ertheilte der Herr Hauptmann X.
beim Y Regiment bei der Parole folgenden
AppellBefehl: „Heute Nachmittag findet eine
Sonnenfinſterniß ſtatt. Um 3 Uhr treten
ſämmtliche Mannſchaften, incluſive der alten
Leute, auf dem Kaſernenhofe im Drillichanzuge
und Mütze an. Jch werde den Mannſchaften
die heutige Sonnenfinſterniß erläutern. Bei
ſchlechtem Wetter im Exercierſchuppen.“ Beim
Appell verlieſt der Feldwebel folgenden Befehl:
„Heute Nachmittag findet auf Befehl des Herrn
Hauptmanns auf dem Kaſernenhofe eine Sonnen-
finſterniß ſtatt, bei welcher ſämmtliche Leute,
incluſive der alten Mannſchaften, im Drillich-
anzug und Mütze erſcheinen. Der Herr Haupt-
mann wird die Sonnenfinſterniß perſönlich leiten.
Bei ſchlechtem Wetter findet die Sonnenfinſterniß
im Exercierſchuppen ſtatt.

Wien. (Vexirt.) Jm Dampfbade ſitzen
zwei Kranke, ein Ungar und ein Oeſterreicher,
die mit Fußübeln behaftet ſind. Beide werden
am ſchmerzhaften Fuße tüchtig mit Wolltüchern
frottirt. Der Oeſterreicher ſchrie laut vor
Schmerz; der Ungar ſieht jedoch phlegmatiſch
zu und lächelt. Als die Badediener ſich ent-
fernten, ſagt der Oeſterreicher zum Ungar noch
mit Thränen im Auge: „Sie können halt
Schmerz aushalten, Herr Bruder!“ „Jo!“ er-
widerte der Ungar. „J hob holt den Kranken-
wärter vexirt und hob ihm 'nen g'ſunden Fuß
hing'holten.“

Baris. (Ein glücklicher Vater.) Herr
Ferdinand von Leſſeps, welcher in ſeinem ſieben-
undſiebzigſten Lebensjahre ſteht, iſt von ſeiner
jungen Gattin mit einem zehnten Kinde beſchenkt
worden.

Eine eigenartige Firma führt
die an der Ecke der Bergmann- und Zoſſener-
ſtraße belegene Deſtillation in Berlin. Ueber der
Eingangsthür zu derſelben iſt nämlich folgende
buchſtäbliche Jnſchrift angebracht: „Zum „million-

teſten Beſucher der Berliner Gewerbe Ausſtellung

1879“. Der Wirth des genannten Lokals,
welchem bei einem Beſuche der letzten Gewerbe-
Ausſtellung vor drei Jahren an der Kaſſe daſelbſt
die millionſte Einlaßkarte verkauft worden war,
und der als Millionſter damals auch photogra-
phirt wurde, glaubte das Andenken an jenes
„Ereigniß“ der Mit und Nachwelt dadurch am
Beſten zu bewahren, daß er die vorgenannte Jn-
ſchrift an ſeinem Geſchäfte anbringen ließ.

Kirchen Nachrichten von
Merſeburg.

Stadt. Getauft: Friedrich Karl, S. des Tiſchlers
Sauer; Thereſe Klara, T. des Malers Weidemann
Friedrich Hermann S. des Jnſtrumentenmachers Röſch
Paul Richard S. des Metalldrehers Weiſe Minna
Eliſabeth, T. des Lehrers Kühnlenz Friedrich Albert, ein
unehel. S. Frkedrich Karl, ein unehel. S. Marie Minna,
eine unehel. T.

Beerdigt: den 24. Mai der jüngſte S. des Schuh
machermſtr. Biebach; die Wittwe des Schneidermſtrs,
Hennicke den 25. der älteſte S. J. Ehe des Bahnwärters
Haring gen. Hempel; eine unehel. T. den 27. der einzige
S. des Maurers Bauer der einzige S. des Mühlknappen
Teubner; den 30. der einzige S. des Handarb. Kluge;
eine unehel. T. den 31. die Ehefrau des Kanzlei Aſſiſtent
Kreft,

Neumarkt. Getauft: Guſtav Carl, S. des
Ziegelmſtr. Rietzſch; Linna Minna, T. des Handarb.
Friedrich.

Getraut: der Former Glauch in Halle a. S. mit
Frau Emma Alvwine geb. Glaß; der Fabrikarb. Schrimpf
mit Frau Louiſe Emma geb. Thieme.

Beerdigt: der älteſte Zwillingsſohn des Schneider
mſirs. Mälzner.

Altenburg. Getauft: Wilhelm Hans S. des
Reg. Secretair Heuer Thereſe Auguſte Jda, T. des
Maſchinenſchloſſer Koch; Jda Henriette Anna, T. des
Zimmermann Binſeil Marie Eliſabeth, T. des Lohgerber
Funk; Ullrich Kurt Bruno Erich, S. des Amtsgerichts
Rath Rudolph Helene Marie, T. des Handarb. Kunze
Anna Marie, eine unehel. T.

Getraut: der Handarb. H. E, Julich hier, mit
Frau S. A. geb. Klett hier der Schneidermſtr. F. Tzſchökell
hier, mit Frau geb. Wennige hier.

Beerdigt: der S. des Handarb. Obſt; die Ehefrau
des Bahn-Aſſiſtent Pflugbeil die T. des Schuhmachermftr,
Gladigau der S. des Bäckermſtr. Steltzner.

Fahrplan
der thüringiſchen Eiſenbahn.

Vom 1. Juni 1882.
Station Merſeburg.

1. Abfahrten nach Halle:
4.13 früh Schnellzug, I. u. II. Kl. (Schlafwagen,)
6.51 Perſonenzug, I. IV. gl.
10.15 Vorm. Perſonenzug, dgl.
12.56 Nachm. Perſouenzug, dgl-

*4.56 Nachm. Perſonenzug, I. III. Kl.
5.14 Nachm. Schnellzug, I. u. II. Kl. (Reſtaurations-

Salonwagen.)
8.41 Abends Schnellzug, I. III. Kl.
10.29 Abends Perſonenzug, I. IV. Kl.

2. Abfahrten nach Thüringen
6.10 früh Perſonenzug, I. IV. Kl.
8.8 Schnellzug, I. III. Kl.
10.39 Vorm. Perſonenzug, I. III. Kl.
11.59 Vorm. Schnellzug I. II. Kl. (Reſtaurations

Salonwagen.)
2.17 Nachm. Perſonenzug, I. IV. Kl.
6.28 Abends Perſonenzug, I. IV. Kl.
9.28 Abends Perſonenzug, I. IV. Kl.
11.20 Abends Schnellzug, I, u. II. Kl. (Schlafwagen.)
Die mit bezeichneten Züge halten in Ammend ort

Anſchlüſſe in Corbetha nach Leipzig 4.2 u. 6.40 früh,
10.1 Vorm., 12.46, 4.42 Nachm., 5.2 Nachm.,
8.32 u. 10. 19 Abends.

Anſchlüſſe in Weißenfels nach Zeitz: 7 früh 12.32
u. 4.30 Nachm., 10.4 Abends.

Der mit bezeichnete Zug geht nur bis Weißenfels.
Die 11.59 Vorm. und 11.20 Abends abgehenden

Schnellzüge halten in Köſen.

Unſere Expeditionsſtunden
ſind von jetzt ab an Wochentagen von
7 1 Uhr Vormittags und 3-6 Uhr
Nachmittags, Sonntags von 7 bis
9 Uhr.
Buchdruckerei des Merseburg. Kreisblatts

(Tageblatt.)

Meteorologiſche Station
des Opt. mechan. Jnſtituts Merſeburg, Windberg 7

130 /5. Abds. 8U,31./5. Morg. 8 U.
Barometer Mill. 758,50 757,0
Thermometer Celſius 18 16,7Rel. Feuchtigkeit 89,0 84,1Bewölkung 8 7Wind NO NWStärke 4 3Der Dunßſtdruck veränderte ſich von 7,96 auf 6,81



Bekanntmachung.
Auf Grund des Reichsgeſetzes vom 13. Februar 1882 und nach An-

ordnung des Bundesraths findet am 5. Juni d. J. eine Erhebung der
Bevölkerung des deutſchen Reiches, verbunden mit einer Erhebung der
landwirthſchaftlichen und gewerblichen Betriebe ſtatt

Bis zum 4. Juni Mittags werden den Haushaltungsvorſtänden, ſowie
den Einzelnlebenden, welche eine beſondere Wohnung inne haben, die Zähl-
bogen, ſowie die etwa erforderlichen Gewerbekarten zugeſtellt werden welche
nach Maßgabe der Anleitung gewiſſenhaft auszufüllen und vom 5. Juni
Mittags ab dem mit der Abholung und ſonſtigen Prüfung beauftragten
Zählungsreviſor einzuhändigen ſind.

Wir richten an unſere Mitbürger mit Hinſicht auf den wichtigen Zweck,
die dringende Aufforderung, der genauen und vollſtändigen Ausführung der
ihnen zugeſtellten Formulare die größte Sorgfalt zuzuwenden, auch den mit
Ausführung des Zählungsgeſchäftes beauftragten und ſich legitimirenden Herren
Zählern jede Auskunft zu ertheilen, deren dieſelben zur Erfüllung ihres Auf-
trages bedürfen.

Zu dieſem Behufe wohnt den Zählern, ſowie den
Mitgliedern der Zählungs- Commiſſion die Eigenſchaft
öffentlicher Beamten bei.

Die Vorſteher der Haushaltungen, die Hauseigenthümer, reſp. Verwalter
und Vicewirthe erſuchen wir insbeſondere, dem Zählungsgeſchäfte in jeder
Weiſe förderlich zu ſein und dürfen wir wohl auch diesmal auf gleiche Will
fährigkeit wie in früheren Fällen rechnen.

Wer die an ihn gerichteten Fragen wiſſentlich wahr-
heitswidrig beantwortet oder diejenigen Angaben zu
machen ſich weigert, welche ihm nach obenbezeichnetem
Reichsgeſetze und zur Ausführung deſſelben erlaſſenen
und bekannt gemachten Vorſchriften obliegen, unterliegt
einer Geldſtrafe bis zu 30 Mk. 5 des Reichsgeſetzes
vom 13. Februar 1882.)

Merſeburg den 15. Mai 1882.

Der Magiſtrat.Freiwilliger Hausverkauf in Merſeburg.
Das im hieſigen Roſenthale unter Nr. 15 gelegene, früher Goldberg-

ſche Wohnhaus mit 3 Stuben pp., Waſchhaus, Hof, Garten und
Feldplan ſoll Sonnabend, den Juni er., Vormittags 11
Uhr im gedachten Grundſtücke ſelbſt meiſtbietend verkauft werden,
wozu ich Kaufluſtige hiermit einlade. Miethsertrag iſt ea. 80 Thlr. und
zur Uebernahme ſind 5--600 Thlr. erforderlich.

Merſeburg, den 15. Mai 1882.
Rindfleiſch, Kr.-Auct.-Commiſſar,

im Auftrage.

Kirſchen- Verpachtung.
Auf der Merſeburg -Weißenfelſer Chauſſee ſollen der reich-

liche Anhang der Kirſchen der Gemeinde Tagewerben, ſowie
auf den Gemeinde-Grundſtücken Sonnabend den 3. Juni,
Nachmittags F Uhr im Gaſthof zum Eichbaum meiſt
bietend verpachtet werden.

Bedingungen im Termine.
Tagewerben, den 24. Mai 1882.

Die Ortsbehörde.
Kirſchen-Perpachtung.

Die KirſchenNutzung der Gemeinde Wüſtencutzſch ſoll Dienſtag
den G. Juni, Nachm. 3 Uhr, in der Schenke öffentlich meiſtbietend
gegen baare Zahlung verpachtet werden.

Wüſteneutzſch den 31. Mai 1882. Der Ortsvorſtand.

Kirſchen-Perpachtung.
Freitag den 2. Juni, Nachm. 6 Uhr, ſoll die Kirſchnutzung

der Gemeinde Röſſen in der Schenke daſelbſt gegen gleich baare Zahlung
verpachtet werden.

Röſſen den 30. Mai 1882. Der Ortsvorſtand.
Kirſchen-Perpachtung.

Die diesjährige Kirſchnutzung der Gemeinde Wallendorf, ſowie die
zur Mühle gehörigen Kirſchen ſollen

Dienſtag den 6. Juni, Nachm. 3 Uhr,
im Gaſthofe zu Wallendorf, unter den im Termine bekannt zu machenden
Bedingungen öffentlich verpachtet werden.

Wallendorf den 30. Mai 1882.
A. Schmalz

Heu- Verpachtung. a rn
die diesjährige Heunutzung im Pfarrgarten der hieſ. Altenburg
meiſtbietend gegen ſofortige Baarzahlung verpachtet werden.

Merſeburg den 30. Mai 1882.
A. Rindfleiſch, Kr.Auct.-Commiſſar i. A.

Stahlbad Lauchſtädt
Bahnſtation Halle u. Merſeburg.

Anerkannt wirkſam bei Blutarmuth, Bleichſucht, Lähmungen,
Rheumatismus e. Eröffnung am 21. Mai er.

Königliche Bade-Direotion.
Redaction, Druck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg.
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OA S O.(Verſpätet)
Henunte, Miüttwoch, den 31. Mafs,

II. Abonnements-Concert.
Anfang Abends 7 Uhr. Schütz, Kgl. MuſikDirigent.

nehmes, das
e dabei billi ges

d v e Frische.
sich befindet und auf der Innenseite
Grauhkof* eingebrannt ist.

Harzer Sauerbrunnen
Dieses natürliche Kohlensäure haltende Mineral-

wasser aus Graukof bei Goslar ist ein höchst ange-
Verdauen der Speisen ſförderndes und

tadelloses ErfrischungsgetränkK.
Die Nackakmungen dieses Wassers aus Grauhoſ

besitzen nicht dessen Vorzüge:
Reinkeit des Geschmacks und stets gleickbleibende

Man achte daher darauſ, dass auf jecher
Rtiquette nebenstehende Schutzmarke (in rothem Druck)

Schönheit und

jeden Korkes: „MHarzer Sauerbrunnen

Das Generaldépòöt für Sachsen und Thüringen:
Otto Meissner Co. in Leipzig.Vorräthig in den meisten Mineralwasserbancdlungen, Hötels, Cafés, Restaurants etc.

Liebig's Fleischextract, billigſte Preiſe,
Nestle's Kindermehl, vollkommener Erſatz der Muttermilch,
Hafermehl von Knorr, bekannt beſtes Nahrungsmittel für Kinder,
entöltes Cacaopulvwer, garantirt rein

in der Drogen- Farbenhandlung von

t I JHERHCM E.
Mittwoch den 31. Mai, Abends

9 Uhr
General- Conferenz

im TIVOLILI
zur Beſprechung über die Herrenparthie.

Der Vorſtand.
Theater

auf der Funkenburg.
Heute Donnerſtag den 1. Juni.

Bei ermäßigten Preiſen.
Extra Vorſtellung.

Jnfolge äußerſt günſtiger Auf
nahme der erſten Aufführung.

W

Menſch ärgere dich nicht
oder

Unſer Liebling,
Lebensbild mit Geſang in 4 Acten

von Treptow.

Entree 40 Pf.
Nummerirt 75 Pf.

in den bekannten Verkaufsſtellen.
Kaſſenpreiſe 50 Pf. Nummer. 1 M.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang S Uhr.

Da das vorſtehende Lebensbild am
2. Feiertage eine ſo äußerſt beifällige
Aufnahme gefunden beeilt ſich die
Direction daſſelbe heute noch einmal
und zwar bei ermäßigten Preiſen zur
Aufführung zu bringen und bittet die
Vorſtellung durch zahlreichen Beſuch
beehren zu wollen.

Jn Vorbereitung
Mamletkt,

Prinz von Dänemark.
Ein Logis, beſtehend aus Stube

und Kammer iſt an eine einzelne
Perſon zu verm'iethen und ſofort oder
1. Juli zu beziehen

Hälterstr. 124.
Eine Grube ausgez. Pferde

dünger iſt zu verkaufen bei
Alwin Weißenborn Breiteſtr. 18.

Osear Leberl,
Burgstrasse 16.

A.
Freitag, den 2. Juni er.,

Abends S Uhr
General- Verſammlung

im Casino.
Tagesordnung:

1) Aufnahme eines neuen Mit-
gliedes. 2) Jnnere Angelegenheiten,
zu deren Erledigung das pünktliche
Erſcheinen ſämmtlicher Mitglieder
erwünſcht iſt.

Der Vorſtand.
Wo gehen wir den Sonntag hin?
Auf die Bergſchenke bei Wegwitz wol-

len wir gehen,
Denn da giebt's etwas Schönes zu

ſehen.

Um 3 Uhr wird Jungfernſtechen ge
macht

Wozu einladen die jungen Burſchen
daſelbſt.

Div- Verkauf
zu jeder Tageszeit p. Eimer 25
Pf. bei täglicher Abnahme p.
Eimer 20 Pf.

G. Schönberger,
Gotthardtsſtraße.

Eis- Verkauf
zu je der Tageszeit, à Eimer
80 Pf. Jm Abonnement zu gleichem
Preis Frei bis ins Haus.

Friedrich Schreiber.

Verloren
am 1. Feiertage auf dem Fahrweg
Collenbey-—-Schkopau ein Fächer ab
zugeben gegen Belohnung auf dem

Rittergut Collenbey.
Zwei Schlafſtellen ſind offen

ühlbergFamilienNachrichten.
Dank

dem Herrn Doktor Paſtor Burkhardt
zu Blöſien für die erbauliche troſt-
reiche Miſſionsunterredung, die er im
lobenswerthen Eifer über das Thema
„„Kommt herüber und helft uns,“
am 2. Pfingſt Feiertage der ganzen
Kirchen Gemeinde zu Reipiſch geſpendet
hat.
„„Wer Ohren hat zu hören, der höre.“
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